
AKTIONSWOCHE

20. - 27. SEPT
WWW.GLOBALCLIMATESTRIKE.NET



Kultkneipe Kultkneipe 
im Glockenbach im Glockenbach im Glockenbach im Glockenbach 

since 1957!since 1957!

Geyerstr. 17Geyerstr. 17
Öffnungszeiten:Öffnungszeiten:

Mo Mo ̄̄  Mi 19 bis 24 Uhr Mi 19 bis 24 Uhr
Do 19 bis 01 UhrDo 19 bis 01 Uhr

Fr  u. Sa 19 bis 03 UhrFr  u. Sa 19 bis 03 Uhr

F
ot

o:
 V

ol
ke

r D
er

la
th

„Obacht, kann „Obacht, kann 

Spuren von Gaudi Spuren von Gaudi 

enthalten!“enthalten!“

www.gorilla-bar.com
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livin‘ for the underground since 1962
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Eine Unterhaltung wie auf unserem 
Titelbild: DAS wäre mal Klartext! 
Denn genau so müsste die Antwort 
eigentlich ausfallen wenn „die Ju-
gend“ die Erwartungen voll erfüllen 
würde, die von „den Erwachsenen“ 
in sie gesetzt wird. Oder präziser ge-
sagt: Von den führenden Politikern, 
den Staatslenkern, den Strippenzie-
hern / im Vorder- und Hintergrund. 
Aber auch wenn die vorherrschende 
im-Westen-ist-alles-am-besten-Dokt-
rin uns hier von Kindesbeinen an bis 
zum Erbrechen eingetrichtert wird, 
so sehen zum Glück längst nicht 
mehr alle ihr Heil in Hirnweichspül-
worthülsen wie „Arbeit“, „Sicherheit“ 
und „Fortschritt“. 

Immer mehr Menschen erkennen 
etwas ganz anderes. Weil sie weder 
blind noch blöd sind. Sie sehen mit 
ihren eigenen Augen sehr genau 
dass dieser Wirtschaftswachstums-
wahn uns alle todsicher in den 
Abgrund führen wird. Und wer nicht 
gläubig, gekauft, gehirngewaschen 
oder gemeinschaftsunfähig ist 
kommt fast zwangsläufi g irgendwann 
selber darauf wie verheerend, ver-
werfl ich und gemeingefährlich das 
alles ist. Wie das Ganze nur zu Lasten 
der großen Mehrheit funktionieren 
kann. Ja es ist völlig off ensichtlich wie 
eine kleine, radikale Minderheit sich 
auf Kosten aller anderen exzessiv be-
reichert, ohne Rücksicht auf Verluste. 
Wie hemmungslos alles vernichtet 
wird was sich diesen selbsternann-
ten „Eliten“ in den Weg stellt oder 
womit diese ihre fi nanziellen Profi te 
steigern können. Scheißegal ob es 
sich dabei um menschliche, tieri-
sche oder wie auch immer geartete 
Ressourcen handelt. Das einzige 
was zählt ist Geld. 

Und natürlich Macht. Die nahezu 
vollständig in den Händen jener 
blindwütigen Minorität liegt und eben 
nicht beim „Volk“. Alles andere ist 
Geschwätz bzw. Augenwischerei. Das 
begreifen immer mehr Menschen 
und möchten dieses Spiel nicht mehr 
länger mitspielen, um eben selber 
keine „Riesen-Arschlöcher“ zu wer-
den. Es eint sie der Wunsch gewis-
senhafter und eigenverantwortlicher 
zu Leben als bedingungslos schwach-
sinnigen Maximen Folge zu leisten 
wie: „arbeite“, „konsumiere“ und 
„gehorche“. Ebenso wenig möchten 
sie den Rattenfängern auf den Leim 
gehen, die sich selber „Demokra-
tisch“, „Sozial“, „Christlich“, „Liberal“ 
oder wie auch immer betiteln, aber 
in Wirklichkeit gewissen- und skru-
pellose Heuchler sind. Von diesen 
als „Schulschwänzer“ bezeichnet 
zu werden ist da schon ein Rie-
sen-Kompliment. Dann schon lieber 
ein Schulschwänzer als ein asoziales 
Arschloch!

Wie auch immer, der sogenannte 
Klimawandel bringt viele Menschen 
zum Nachdenken. Und die beson-
ders kritischen und schlausten unter 
ihnen kommen früher oder später 
ganz von alleine auf die zugrunde 
liegende Wurzel des Übels. Näm-
lich dass dieses durch und durch 
destruktive System das eigentliche 
Problem ist. Weil es auf maßloser 
Gewinnmaximierung, also gnaden-
loser Ausbeutung und Auslöschung 
basiert und aufbaut. Was sozusagen 
des Wesens Kern ist. Und 
folglich haben wir ledig-
lich eine Chance: Einen 

fundamentalen Systemwandel – 
kurzum: SYSTEM-CHANGE! Nur so 
lässt sich die Klimakatastrophe noch 
aufhalten. Und nur so besteht die 
Chance weltweite Ungerechtigkeit 
und dem drohenden Untergang 
noch Einhalt gebieten zu können. 
Jedenfalls nicht durch irgendwelche 
Reförmchen oder das Blabla irgend-
welcher Akteure oder Profi teure die 
selber engstens mit diesem zerstö-
rerischen System verbandelt sind. 
Einerlei welchen farblichen Anstrich 
diese sich nach außen hin auch 
geben mögen. Ob schwarz, blau, rot, 
gelb oder grün - sie sind alle Teil des 
Problems; ob mehr oder weniger ist 
letzten Endes schnurzpiepegal.

Fridays for Future? Logisch, Oida! 
Das ist ein guter Anfang. Nur müssen 
jetzt ALLE mitmachen. Schüler*Innen, 
Arbeiter*Innen, Rentner*Innen, so 
wie überhaupt alle verantwortungs-
bewussten Menschen. 
Und nicht bloß freitags. 

Yeah, aufgeht‘s: FREIZEIT FÜR 
FUKUNFT! Denn das ist die gute 
Nachricht: Wir alle können etwas 
tun – das heißt frisch, frech & froh-
gemut vorangehen, um unverzüglich 
aus dem unheilvollen Hamsterrad 
auszusteigen. DU bist der Wandel. 
Worauf wartest du also?

Draudi zwengs da Gaudi!

„… Und was willst du werden, wenn du gross bist?“ 

„Ein Riesen-Arschloch!!“
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Mit dem Zeigefi nger einzig und allein auf die Politi-

ker*innen zu zeigen reicht aber nicht aus. Erst recht 

nicht in Deutschland, in einer Demokratie, in der das 

Volk der Souverän ist und mindestens eine Teilschuld 

am ökologischen Versagen unseres Systems trägt. Wer 

diesen Text liest und sich dabei sanft das Ego streichelnd 

denkt, dass er*sie ja (fast) nur noch Bio- Produkte kauft, 

manchmal sogar vom Markt, heute mit dem Rad statt 

dem Auto in die Arbeit gefahren ist oder schon seit 

einiger Zeit größtenteils vegetarisch lebt, dem*der sei 

gesagt: Es reicht nicht aus.

Um wirklich nachhaltig aus dieser Krise herauszukom-

men brauchen wir eine globale Gerechtigkeit und ein 

System, das darauf ausgelegt ist, diese zu erhalten. Es ist 

nämlich nicht gerecht, dass wir im globalen Norden, die 

wir durch unseren Hunger nach immer mehr Konsum Hauptver-

ursacher*innen der weltweiten Problematiken sind, bisher nur 

mit dem ein oder anderen Hitzesommer oder Gewittersturm für 

unseren globalen Egoismus in der Vergangenheit abgestraft 

werden, während in Indien Menschen an Hitzewellen sterben 

und wieder andere ihre Heimat verlieren, weil diese im steigen-

den Meer untergeht. 

Vielleicht sollten wir uns ab und an vor Augen führen, in 

welch privilegierter Lage wir uns befi nden, uns auf dem wirt-

schaftlichen Wohlstand vergnügen zu dürfen, den unsere 

Vorfahren aufbauten. Den sie schufen mit ihren eigenen Mit-

teln und Wegen, und mit den Ressourcen anderer Völker - 

aus den Teilen der Welt, denen sie heute als Basis fehlen, um 

sich den Herausforderungen der jüngsten und der kommen-

den Jahrzehnte zu stellen. Die Privilegien der ‚ersten Welt‘ 

ermöglichen uns, Konsum in augenscheinlich gerechtem 

Rahmen zu halten. So können wir massenhaft Bioprodukte 

plastikfrei und FairTrade kaufen, wir können CO2-Kompen-

sationszahlungen leisten und uns einen Euro6-Diesel in die 

Garage stellen. Wir können uns die Welt schön 

kaufen und damit ruhig schlafen. Nur die Welt 

retten, das können wir damit nicht. 

Auch wenn außer Frage steht, dass viele Strukturen 

und Aspekte einer nachhaltigen Gesellschaft eine 

gewisse Nachfrage, und damit einen Konsum benöti-

gen, liegt der Schlüssel zur Rettung des Klimas im Ver-

zicht. Der sozioökologische Wandel, den die meisten Klimage-

rechtigkeitsbewegungen anstreben, erfordert, dass Abstriche 

gemacht werden, auch und besonders in der Komfortzone.

Noch sind wir in der glücklichen Position, freiwillig verzichten 

zu können. Auf das Steak im Restaurant, den Flug nach Bali 

über Ostern oder das achtzehnte Outfi t aus dem Modehaus. 

Bald werden wir immer größere Anstrengungen unternehmen 

müssen, um uns diese Wahlfreiheit aufrecht erhalten zu können. 

Und dann wird für jede Selbstver-

ständlichkeit, die unseren heuti-

gen Alltag zum Luxus macht, der 

Tag kommen, an dem wir auf sie 

verichten müssen, weil wir nicht 

früher verzichten wollten.

Aktuell stehen wir vor dem

sechsten großen Massen-

aussterben in der Geschichte 

der Erde. Das fünfte bedeutete 

das Ende der Dinosaurier. Der 

Mensch hatte in den vergange-

nen 200 Jahren seit dem Beginn 

der industriellen Revolution einen so massiven Einfl uss auf die 

Klima- und Ökosysteme unseres Planeten, dass Forscher inzwi-

schen ein neues geologisches Zeitalter ausrufen. Auf das Ho-

lozän, das nach der letzten Eiszeit begann, folgt nun das Anth-

ropozän: Das Zeitalter, in dem der Mensch durch sein Handeln 

so intensiv in die Vorgänge der Natur eingreift, dass diese un-

Garage stellen. Wir können uns die Welt schön 

Nur die Welt Nur die Welt 
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wiederbringlich verändert werden. Diese Natur, deren Abläu-

fe wir gerade zerstören, ist auch unsere Lebensgrundlage. Es 

ist wichtig, dass wir endlich wieder verstehen, dass wir ein 

Teil von dem sind, was da gerade zerstört wird 

und dass wir beginnen, entsprechend zu handeln. 

Einige Studien halten einen Zusammenbruch der Zivilisation 

vor 2050 inzwischen für ein durchaus plausibles Szenario. 

Wenn uns jemand auf der Straße angreift, wären die einzig 

sinnvollen Reaktionen Flucht oder Abwehr. Auch jetzt werden 

wir angegriffen, allerdings von uns selbst. Deswegen können 

wir nicht fl iehen, man kann nicht vor sich selbst davonlaufen. 

Außerdem gibt es keinen Ort auf diesem Planeten, an dem 

wir uns vor der Klimakrise verstecken könnten. Die einzige 

Option die uns also bleibt ist die Verteidigung und Abwehr 

des Angriffs. Das bedeutet auch, auf das eigene Verhalten zu 

blicken und zu überprüfen, auf welche Art man zu der Krise 

beiträgt und somit Teil des Angriffs auf die eigene Lebens-

grundlage ist. Dann gilt es, diese Handlungsweisen zu elimi-

nieren und durch alternative Verhaltensmuster zu ersetzen. 

Das allein kann sowohl Druck auf politische Entscheidungs-

träger*innen, als auch weltweit agierende Konzerne ausüben. 

Der zweite Teil der Defensive besteht darin, das eigene Be-

dürfnis nach einer lebenswerten Zukunft so laut und deutlich 

zu artikulieren, dass es von immer mehr Menschen gehört, 

weitergetragen und verstärkt wird, bis weitreichende Verän-

derungen möglich und schließlich umgesetzt werden. Dafür 

kann man an Demonstrationen teilnehmen, etwa die freitäg-

liche Mittagspause dazu nutzen, Fridays for Future bei ihrem 

Marsch durch die Stadt durch die eigene Anwesenheit zu un-

terstützen.

Doch reicht es aus, nur zu Zeiten, zu denen man sowieso de-

monstrieren darf, die eigene Meinung zum Ausdruck zu brin-

gen? Oder ist die Situation bereits so ernst, dass wir, um wirkli-

che Aufmerksamkeit zu erregen, ein Störfaktor in dem System, 

das uns immer weiter in die Krise treibt, werden müssen? Ja, 

sie ist es. Deswegen verzichten ‚Fridays for Future‘- Aktivist*in-

nen einmal in der Woche auf 

die gesetzlich vorgeschriebe-

nen Schulstunden, oder auf 

die Ausbildung in Universi-

täten und anderen instituti-

onalisierten Bildungseinrich-

tungen. Genauso können 

aber auch Erwerbstätige ein 

Störfaktor werden, indem 

sie ihre Arbeitskraft zumin-

dest Freitags nicht weiter in 

den Dienst einer zerstörerischen Wirt-

schaftsform stellen. Wir leben in einer Zeit, in der eine bisher 

nie dagewesene Katastrophe auf uns zurollt und erkannt, be-

rechnet und erforscht wurde. Das ist ein Ausnahmezustand, 

den es in der Geschichte noch nie gab, und erfordert von uns 

allen Maßnahmen und Reaktionen ohne Rücksicht auf Nor-

mative. 

In München und vielen anderen Städten der Welt wird jeden

Freitag demonstriert. Es ist also keine Frage des Ortes, ob man

auf die Straße geht oder nicht Die nächsten großen

Streiktermine, bei denen wir international zu 

Klimastreiks aufrufen, werden der 20. und der 

27. September sein. 

Wir wollen verhindern, dass Nachrichten von Hitzewellen in 

Indien, Meldungen von immer mehr aussterbenden Tierar-

ten oder im Meer versinkenden Inseln zur Tagesordnung von 

morgen gehören. Denn in einer Welt, in der Katastrophen 

normal sind, können wir nicht leben. Deswegen müssen wir 

alle genau jetzt anfangen, die Veränderungen zu leben, die 

wir brauchen, um uns und anderen eine Zukunft zu sichern.

Und eventuell müssen nötige Maßnahmen, deren zeitnahe 

Umsetzung nicht in unserer Macht liegen, bei Fortführung der 

aktuellen phlegmatischen Klimapolitik, von Entscheidungs-

träger*innen erzwungen werden. Reconquista Klimapolitik. 
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#FridaysForFuture
che Aufmerksamkeit zu erregen, ein Störfaktor in dem System, 

das uns immer weiter in die Krise treibt, werden müssen? Ja, aktuellen phlegmatischen Klimapolitik, von Entscheidungs-

träger*innen erzwungen werden. Reconquista Klimapolitik. 
che Aufmerksamkeit zu erregen, ein Störfaktor in dem System, 

das uns immer weiter in die Krise treibt, werden müssen? Ja, 

sie ist es. Deswegen verzichten ‚Fridays for Future‘- Aktivist*in- träger*innen erzwungen werden. Reconquista Klimapolitik. 

#FridaysForFuture#FridaysForFuture
Text: Antonia Messerschmitt & Aeneas Luft



Die Bewegung lässt 

sich nicht spaltenDie Bewegung lässt 

sich nicht spalten

Ziviler Ungehorsam ist legitim und berechtigt

Fridays for Future

Solche Fragen höre ich nicht selten von 

Erwachsenen, die „Fridays for Future“ 

nicht verstehen.

Diese Menschen, die all die Jahre ver-

schlafen haben etwas Grundlegendes zu 

ändern, trauen unserer Generation nicht 

zu, solch eine Bewegung auf die Beine zu 

stellen. Sie sehen unsere Kraft nicht ein-

mal ansatzweise und können nicht begrei-

fen, wie unsere Struktur funktioniert.

Als ich am Abend der Europawahl und 

in den Tagen danach die Nachrichten 

verfolgt habe, ging es sehr oft um Klima-

schutz und in fast jedem Interview wurde 

Fridays for Future erwähnt.

Man kann immer noch täglich viele 

hilfl ose Politiker beobachten, die von 

Youtube-Videos, Straßenblockaden oder 

streikenden Schülern überfordert sind. Es 

überwältigt mich jedes Mal, wie krass das 

Thema inzwischen in den Debatten steht. 

Ich bin stolz auf jeden einzelnen von uns, 

der dazu beigetragen hat.

Ich habe aber das Gefühl, dass gerade 

eine angespannte Stimmung herrscht. Es 

gibt kleinere und größere Eskalationen. 

Sei es die hohe Geldstrafe, die RWE vom 

Bündnis-Sprecher von „Ende Gelände“ 

fordert, oder die Polizeigewalt in Wien bei 

einer Straßenblockade. Es baut sich ein 

gemeinsamer Widerstand in der Bevölke-

rung auf. 

Ende Gelände, Extinction Rebellion und 

Fridays for Future gehören zusammen. 

Auch wenn Unterschiedliches gefordert 

wird, die Aktionsformen verschieden sind, 

ist das große Ziel doch dasselbe. Es gibt 

viele Aktivisten, Rebellen und Klimastrei-

kende, die in mehreren Organisationen 

aktiv sind.

Auch über Landesgrenzen und Alters-

grenzen hinweg wird gehandelt. In 

Aachen fi ndet kommende Woche ein 

Großstreik mit Beteiligten aus bis zu 17 

Ländern statt, mit dem Leitsatz: „Klima-

schutz kennt keine Grenzen – und wir 

auch nicht.“

Als die Aachener Polizei Falschinforma-

tionen über Ende Gelände verbreitet 

und damit versucht hat, Schüler von 

der Teilnahme abzuhalten, haben sofort 

Nichtregierungsorganisationen und ein-

zelne Ortsgruppen von Fridays for Future 

mit Solidaritätserklärungen reagiert: Die 

Einschüchterung und der Versuch einer 

Spaltung der Klimabewegung ist nicht 

geglückt.

Nicht für alle Klimakämpfer sind Aktions-

formen, die mit zivilem Ungehorsam zu 

tun haben, der richtige Weg. Während 

der Schulzeit zu streiken mag aus recht-

licher Sicht ziviler Ungehorsam sein, 

doch wird er kaum so wahrgenommen. 

Wir zeigen eher unsere Prioritäten. Auch 

ich sehe die Streiks als angemessenes 

Mittel der untersten Eskalationsstufe des 

Protestes.

Text: Eelena Balthesen
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„Ja, aber wer steckt denn da dahinter?“

 „Wer hat das denn in München angefangen?“

„Organisiert ihr euch wirklich selber?“



Die Bewegung lässt 

sich nicht spalten

Ziviler Ungehorsam ist legitim und berechtigt
Ich halte den gewaltfreien und oft wunderbar kreativen zivilen Ungehor-sam für durchaus legitim und berech-tigt. Ich denke, dass wir in Zeiten sind, in denen diese Formate einfach nötig sind. Gewalt und Sachbeschädigung lehne ich aber ab.Dass Menschen Bagger, Gleise und Straßen blockieren oder sich an Re-gierungsgebäude ketten, um auf die Klimakrise und das Aussterben auf-merksam zu machen, halte ich für nicht übertrieben, sondern für nötig und mutig. Wer gegen diese „Kli-mahysteriker“ schimpft, hat die Lage einfach noch nicht verstanden.Und wer sich immer noch fragt, ob FFF denn wirklich von Jugendlichen ohne Erwachsene im Hintergrund or-ganisiert wird, dem kann ich sagen: Ja.

Lange Plena mit Moderation, Proto-kollanten und festen Regeln, knapp 15 verschiedene Arbeitsgruppen, eine aufwendige und professionelle Social-Media- und Vernetzungsarbeit auf Bundesebene sowie global und vieles andere gehören dazu.

Ich bin sehr gespannt, was sich in den nächsten Wochen und Monaten tun wird. Es ist unvermeidbar, dass die Kli-mabewegung und die Diskussion um das ganze Thema noch größer wird.Die Frage ist nur: Was machen wir, die Medien und die Politik daraus? Werden sich die inzwischen über 550 Ortsgruppen in Deutschland halten und die Streikenden auch im Som-mer einen langen Atem haben? Wer-den die Grünen ihren Wahlauftrag von der EU-Wahl ernst nehmen und konsequente Klimapolitik machen? Wird es von Merkel wie angekündigt nun „kein Pillepalle“ beim Klimaschutz mehr geben?Ich kann nur hoffen, dass alle Politiker jetzt endlich anfangen, die Klimakata-strophe mit dem dringend notwendi-gen Ernst zu behandeln. Dass neben der Jugend und einigen Erwachsenen der Rest der Welt aufwacht und ins Handeln kommt. Egal ob bei Fridays for Future, Extinction Rebellion, Ende Gelände, anderen Bewegungen oder im privaten Umfeld.

Text: Eelena Balthesen
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Reaktionen der deutschen Politik

#FridaysForFuture

CDU/CSU

Die CDU wundert sich, dass sie bei jungen Wähler*innen 

unbeliebt ist. Wer aber nur inkompetente Überheblichkeit 

von sich gibt, kann wohl nicht viel anderes erwarten.

Kramp-Karrenbauer hingegen fi ndet unser Engagement 

ausgezeichnet. Das ist doch mal ein guter Anfang.

Es bleibt also leider bei einem guten Anfang.

Klimafreundin Merkel scheint da ein bisschen entspannter. 

Entspannt ist sie leider auch, was Klimapolitik angeht. Bei 

uns hier im Süden ist man im Vergleich viel strenger. Denn 

hier herrscht Recht und Ordnung. Hier herrscht die CSU. 

Inakzeptabel ist viel eher das Nichtstun der Regierung 

angesichts der androhenden Klimakatastrophe. Als for-

schungs- und bildungspolitischer Sprecher sollte Albert 

Rupprecht (CSU) das doch eigentlich wissen. Vielleicht lei-

det er ja selber unter der aktuellen Bildungspolitik.  

SPD

Da hast du vollkommen Recht liebe Nahles. Das ist ja auch 

das Ziel. Doch Kohleausstieg 2038 ist Klima-blockieren. Da 

helfen nette Worte nicht. Überzeugt uns mit einem radika-

len Klimaschutzgesetz. 

FDP

Dass die Profi s der gleichen Meinung wie die Kinder und 

Jugendliche sind ist wohl Nebensache. Von einer Partei, 

die beim Stichwort Innovation knapp auf E-Autos kommen, 

kann man nicht erwarten, dass sie bereits alle globalen Zu-

sammenhänge, das technisch Sinnvolle und ökologische 

Notwendige sehen. 

Linke

„einen notwendigen Weckruf an die tatenlose Bundesre-

gierung“

Die Linke mit Beutin scheint das Problem besser verstan-

den zu haben. Womöglich ist sie aber erst durch FFF 

aufgeweckt worden. Im Wahlprogramm 2017 war Klima-

schutz Punkt 14. Geteilt mit Wirtschaft.

Grüne

„Das kann nicht ewig so weitergehen“

Wo Kretschmann Recht hat, hat er Recht. So kann es nicht 

weitergehen. Wir brauchen endlich eine klimaverträgliche, 

menschenfreundliche Politik. Dann lieber Kretschmann, 

würden die Schüler*innen auch aufhören zu demonstrieren.
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Zusammengestellt von: Mathilda Geltihr



Fridays For Future fordert die Einhaltung der Ziele des Pariser Abkommens 

und des 1,5°C-Ziels. Explizit fordern wir für Deutschland:

•  Nettonull 2035 erreichen

•  Kohleausstieg bis 2030

•  100% erneuerbare Energie-

versorgung bis 2035

Entscheidend für die Einhaltung des 1,5°C-Ziels ist, die Treibhausgasemissionen 

so schnell wie möglich stark zu reduzieren. Deshalb fordern wir bis Ende 2019:

•  Das Ende der Subventionen 

für fossile Energieträger

•  1/4 der Kohlekraft abschalten

•  Eine Steuer auf alle Treibhaus-

gasemissionen. Der Preis für 

den Ausstoß von Treihausgasen

muss schnell so hoch werden 

wie die Kosten, die dadurch uns 

und zukünftigen Generationen 

entstehen. Laut Umweltbundes-

amt sind das 180€ pro Tonne CO2

versorgung bis 

Entscheidend für die Einhaltung des 1,5°C-Ziels ist, die Treibhausgasemissionen 

so schnell wie möglich stark zu reduzieren. Deshalb fordern wir bis Ende 2019:

•  Das Ende der Subventionen 

für fossile Energieträger

•  1/4

•  Eine Steuer auf alle Treibhaus-

gasemissionen. Der Preis für 
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Anzeige Nikola

Das ist Minka *

* Nicht nur ein weiblicher Vorname, der 
soviel bedeutet wie ”die Entschlossene“ 
bzw. ”Willensstarke“, sondern zugleich 
auch ein altertümliches, aus der Mode 
gekommenes Wort für München.

W
  ir schreiben  
  das Jahr 2019. 

  Ganz München ist 

gentri fiziert, 

das heißt von gschaftigen

Arbeits- und Ordnungs-

zombies durchdrungen, 

Ebenso von konsumhörigen 

Deppen. Ganz München? 

Nicht ganz. Zumindest eine 

Münchnerin lässt sich ihre 

Gaudi nicht nehmen. 

Von niemandem und durch 

garnix!
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Text + Idee: Gaudipunk

Illustration: Nikola + Chelsey

Minka verbringt ihre Zeit nicht im konventionellen Hamsterrad. 
Stattdessen lebt sie im Englischen Garten, inmitten einer kleinen 
Oase der Freiheit, ihrer Villa Wildwuchs. Dort hat sie genug Zeit 
zum Nachdenken und Träumen.

Und wenn ihr mal etwas
ganz und gar nicht ge-
fällt, dann kann sie das 
klar und deutlich zum 
Ausdruck bringen. Wenn 
ihr nun aber etwas wirk-
lich gut gefällt, dann 
kann sie dafür oftmals 
eine echte Leidenschaft 
entwickeln um dann bei 
der Ausübung der selbigen 
mitunter unglaubliche 
Fähigkeiten zu offenbaren.

Sie macht den lieben langen Tag eigentlich nur 
das was ihr gefällt. Und das beherzt, bestimmt 
und zumeist mit dem allergrößten Vergnügen.

DRAAM ODA DRAUDI!



Traumsequenz: Chelsey Waldeck





Draudi

zwengs

da Gaudi!

ENDE

ois nua a 
Draam?

AH-OHAH Jamman
huifd nix - 

Aufgeht's!

ois nua a 
Draam?
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DARE UTOPIA!
Utopien wagen!

Anlässlich des 6. Münchner Science & Fiction Festival

art and science
Großes Frage-und-Antwort-Spiel mit der Organisatorin Ronit Wolf

  allo Ronit, als wir uns vorgestellt wurden, da ist mir als erstes dein schö-
ner Vorname aufgefallen. Was bedeutet ‚Ronit‘?

Das ist meine ‚personal most asked 
question!‘ Bingo! Also, der Name stammt 
sowohl aus dem Hindi als auch aus Israel. 
Auf der einen Seite ein unisex Name, der 
so in etwa ‚die Grossartige‘, ‚glorreich 
Strahlende‘ bedeutet :-) Interessanter aber 
die hebräische Auslegung, die mir meine 

Mutter mal erklärte... keine Ahnung, ob 
sie das erfunden hat? Danach ist ‚Ronit‘, 
das Lied der Lieder, ein Liebeslied, das 
aus dem alten Kanon der Liebeslieder um 
den israelischen König Salomon stammte. 
Die Erklärung hab ich aber ehrlich gesagt 
nie mehr gefunden. Meine Eltern 

waren gut darin Geschichten zu 
erfi nden - 1001 Nacht eben – Storytel-
ler. In Israel ist Ronit übrigens ein recht 
geläufi ger Name, der Ende der 1970iger 
Jahre sein Mode-Hoch fand.

                ls zweites waren da deine außergewöhnlichen Tätowierungen.
Was ‚bedeuten‘ die?

                ls zweites waren da deine außergewöhnlichen Tätowierungen.                ls zweites waren da deine außergewöhnlichen Tätowierungen.
Was ‚bedeuten‘ die?Was ‚bedeuten‘ die?

Die Tätowierungen sind alle von 
mir gezeichnet, das is quasi meine 
ständig laufende Ausstellung. Ich 
habe vor einigen Jahren ein Comic 
gezeichnet und konzipiert, dass sich 
mit der großen Frage aller Fragen 
beschäftigt... ein riesen Kitsch - was 
geschah vor dem Big Bang? Das 
Comic erzählt den ‚Pre-Bang‘, den Vor-
Knall und wie es zu uns kam. Wenn 
man bedenkt, dass das Universum 
ein blasenartiges Gefl echt ist, indem 
Universen kontinuierlich aufploppen 

und untergehen ist dieser kosmische 
Schaum letztlich woraus wir gemacht 
sind. Das Comic beschreibt, das 
es über Äonen zig Wesen vor uns 
gab und sie waren riesig...! Haben 
den gesamten Raum eingenommen 
und gekrümmt. Das gesamte 
Universum beugte sich quasi 
vor ihrer Dekadenz und Ver-
fressenheit... Sie haben alles im All 
aufgeschaufelt, allein ganze Planeten 
bewohnt und sich vermehrt wie die 
Schnaken inner Pfütze... 

  woraus dann letzlich ‚Wir‘ 
entstanden. Irgendwann implodierte 
der Raum, zog sich zusammen und 
erschaffte einen neuen Kosmos. 
Wir sind also die Nachgeburt dieser 
verfressenen, nimmersatten, egozen-
trischen Hedonisten :-) So much for 
the message. (Von dem Comic wusste 
aber immer niemand... weil die Leute 
einzig diese Wesen ‚so schön‘ fanden... 
die Message dahinter war ein seltsa-
mes Geheimnis... bis jetzt)

A
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„Irgendwann implo-
dierte der Raum, zog 
sich zusammen und 

erschaffte einen
neuen Kosmos“

 ie Vorlagen hast du selber gezeichnet? Du bist ja von Berufs wegen
Illustratorin...

Ja, ich habe damals mein Studium mit 
einem außerirdischen Graphic Novel
abgeschlossen. Schon damals habe ich mich 
mit Zeichen, Bildgenerierung und Muster-
erkennung beschäftigt. Vor allem habe ich 
jahrelang mit ‚Rorschachs‘ den psychologi-
schen Assoziationstests experimentiert. Sogar 
Zeichentrickfi lme daraus gemacht. Das is ja 

heutzutage ‚analog‘ nimmer denkbar... Und 
wird gerade auch von künstlicher Intelligenz 
und Algorithmen übernommen. Illustration 
ist eher ein Steckenpferd von mir geblieben, 
denn ungewöhnliche Stile werden leider von 
den sog. Werbeagenturen selten genommen, 
trotz dem oft zitierten ‚Alleinstellungsmerk-
mal‘. Job-technisch drifte ich immer mehr 

in Richtung Konzeption und Geschichten 
erzählen (neuerdings auch bekannt unter dem 
Buzzword ‚Storytelling‘), mache ich schon seit 
ich fünf bin. Dennoch sind alle Key Visuals 
und Grafi ken sowie die Logos meiner Festivals 
und Events von mir gestaltet... (naja, das spart 
ja auch Geld ;-)

 ie bist du auf die Science Fiction gekommen?

In unserem Keller gab es eine mittelmässi-
ge Bibliothek, die hieß eigentlich nur so, da sie 
zumindest die ‚Form‘ einer Bibliothek hatte. Also 
Regale mit übereinander gestapeltem Allerlei – 
und da kam so recht alles was Buchform hatte 
rein. Im Großen und Ganzen konnte man jedoch 
unterscheiden zwischen: Karl May-Büchern, 
Comics meiner älter en Brüder, Wein-Zeitschriften 
sowie ‚dem Rest‘. Dem älteren Bruder gehörte 
eine riesige Sammlung alter Star Trek-Clas-
sic Comics die seither im Keller lagerten. Das 

waren diese merkwürdig lila-blau, eingefärbten 
Blätter, die immer so bissi  wirkten, als hätte 
der Illustrator unter Promille koloriert. Damals 
konnte ich noch nicht lesen und ich hab mir im-
mer die Bilder angesehen. Ehrlich gesagt schaute 
ich mir bis ins Teenager-Alter die Bücher lieber 
an als das ich sie las. Lesen hat mich lange Zeit 
nicht touchiert, vielleicht lag es auch an unserer 
schlechten Bibliothek :-D Sci-fi  kannte ich also 
über die skurrilen Bilder.

  elches Medium war dabei ausschlaggebend?
(Film, Fernseh-Serie, Romane)

Neben den Comics bin ich dann seit ich 
acht Jahre alt war, mit Star Trek – The next 
Generation aufgewachsen; was hierzulande 
unter dem Titel ‚Raumschiff Enterprise – Das 
nächste Jahrhundert‘ lief. Das war für mich 
die totale Erleuchtung: Eine Welt in der 
ich leben wollte, eine Utopie, die mir total 
gefi el. Mit leichtem Hang zum Eskapismus der 

Ritterschlag niemals mehr diese Welt zu ver-
lassen. Ich mochte die Idee, dass alle Wesen 
zusammen in einem Raumschiff mitei-
nander leben und jeder für seine Individualität 
und sein Wissen geschätzt wird - Anders sein 
kann und es doch ein Gemeinschaftsgefühl 
gab. Ich hab mich sogar jede Woche runter 
geschlichen ins Wohnzimmer um nachts 

nochmal die Wiederholung jeder Episode 
anzusehen. Da lag ich immer unter dem Sofa 
und hatte den TV ganz leise gestellt... damit 
mich niemand hörte :-) Seitdem bin ich nicht 
mehr losgekommen von Zukunftsgeschich-
ten, Utopien und den Drang die Welt zu 
verändern, wenn auch nur mit schrulligen 
Comics oder Veranstaltungen....

  er oder was hat dich am meisten beeinfl ußt?

Mich hat als Kind vieles gelangweilt, 
was Kinder in meinem Alter eigentlich ganz 
großartig fanden. Also, bin ich immer den 
anderen Weg gegangen – Ich war seit ich 
zurück denken kann mit Leuten zusammen 
die zehn bis zwanzig Jahre älter waren 
als ich. Meine Geschwister stammen aus 
3 verschiedenen Alters-Generationen; eine 
zusammen gewürfelte Patchwork-Kombo 
und ich bin seit ich neun Jahre alt war 
größtenteils auf der Straße rumgefl ogen. 

Mein Vater hatte einen grossartigen 
‚laissez faire‘-Erziehungsstil – 
also eigentlich gar keinen – und 
nach dem Tod meiner Mutter hatte ich alle 
Freiheit der Welt. Ich denke, das hat mich 
am meisten geprägt; ich habe größtenteils 
gemacht was ich wollte, wir hatten ein gro-
ßes Haus und keiner hat sich so recht um 
irgendwen gekümmert, da alle hauptsäch-
lich mit sich selbst beschäftigt waren.

was Kinder in meinem Alter eigentlich ganz was Kinder in meinem Alter eigentlich ganz 
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 er sind deine Favoriten in den verschiedenen Sparten?

Boah, ultra schwierig... ich hab ja mittler-
weile mein Pensum an Lesestoff aufgearbeitet 
und entdecke immer wieder fantastische, 
unglaublich spannende, zukunftsweisende und 
avantgardistische SF-Bücher. Wenn man mit 
den Klassikern anfängt, dann möchte ich hier 
auf jeden Fall Olaf Stapledon listen. Er war 
seiner Zeit ungeheuer voraus, schrieb mit ‚Odd 
John‘ z.B. den ersten Underdog-Superhelden 
Roman... absolut empfehlenswert! Die Sci-fi  hat 
ja viele Erfi ndungen vorweg genommen und 
wird nicht zuletzt im angelsächsischen Raum 

auch ‚Literature of ideas‘ genannt. Ein Pool an 
Ideen stammt auch aus den recht unbekannten 
Story-Sammlungen von Edward Page Mitchell, 
er hat z.B. das Beamen erfunden. Bei ihm hieß 
es jedoch ‚telepomieren‘. Es gibt auch eine 
ganze Riege von Wissenschaftlern die neben ih-
rer Forschungsarbeit auch Romane schrieben. 
Z.B. Carl Sagan, der vielen hierzulande durch 
die Verfi lmung ‚Contact‘ bekannt sein dürfte... 
Er hat auch zusammen mit seiner Frau die 
Voyager Plakette gestaltet. Eine der letzten 
spannenden Serien ist für mich sicherlich 

‚Real Humans‘, die skandinavische Serie die 
in einer Zeit spielt zu der künstliche Intelli-
genz in Form von Dienstleistungsrobotern in 
jedem Haushalt als Hubots dienen. Richtungs-
weisend was die Frage nach Menschlichkeit 
und die Rechte von künstlicher Intelligenz 
betrifft. Mein Lieblingsfi lm der letzten Jahre 
war defi nitiv HER, gefolgt von ‚Interstellar‘. In-
teressant, dass es bei beiden Filmen u.a. auch 
um diese Interconnection zwischen 
allen Wesen geht, das hat mir immer sehr 
getaugt.

 ie bist du dazu gekommen, selbst Veranstaltungen zu machen und wie sahen / 
sehen die aus?

Vor ca. 10 Jahren, bin ich hier in München 
angekommen und hatte ehrlich gesagt keine 
Ahnung was ich hier tun soll. Wir hatten vorher 
in London gelebt und was die Subkultur-Szene 
betrifft war Muc recht überschaubar. Es war also 
rel. einfach rauszufallen, bzw. sichtbar zu werden. 
Ich habe anfangs Kunst-Ausstellungen vor allem 
im Bereich urbane Kunst lanciert, da auch Fes-
tivals in München und Augsburg Co-organisiert. 
Da bekam ich schnell einen Überblick, wer hier 
was macht bzw. was es so gar nicht gab... und 
was man neu installieren könnte... 2013 kamen 
dann die ersten Überlegungen auf, ein eigenes 
Festival an den Start zu bringen. Es sollte erst 
ein Sci-fi -Filmfest werden, allerdings entwickelte 
es sich -glücklicherweise- schon im ersten Jahr 
einen weitaus performativeren Charakter. Der 

multidisziplinäre Ansatz war von Anfang an da, 
ich mag keine Sparten und Fach-Festivals, das 
generiert eine seltsame Form von Bräsigkeit und 
Fachidiotentum - das Publikum hat was Spannen-
deres verdient... so ging das los... Mittlerweile 
mache ich auch in anderen Ländern und Städten 
Veranstaltungen, Workshops und neuerdings auch 
Speakings. Eine unserer letzten Kollaborationen 
war z.B. die Tech-conference 1e9 im Isarforum 
und Deutschen Museum, zu der ich den Art-Part 
beigetragen hatte. Die letzte Zusammenarbeit war 
für die Vienna Biennale mit einem Künstlerkol-
lektiv aus Linz. Es erzählt die Geschichte einer 
Stadt im Jahr 2047, nachdem die Mensch-
heit die Klimakrise soweit kurzfristig 
gebremst hat und keinem rein dystopischen 
Zeitalter mehr nachstrebt.

  elche Elemente kommen vor? Welche Teilnehmer / Mitarbeiter? 

Ich denke wir sind seit 2014 das erste 
Sci-Fi-Themed Festival, das interdiziplinär auf-
gestellt ist. Wir arbeiten mit Wissenschaftlern, 
Künstlern, Kulturschaffenden und eigentlich 

mit absolut jedem zusammen der etwas 
konstruktiv Positives beitragen möchte. Das 
Festival wird seit 2019 von meinem Förder-
verein getragen – bei dem auch jeder Mitglied 

werden kann. Ansonsten ist mir wichtig das 
wir jedes Jahr die Leute durch rotieren lassen, 
es gibt keine Stamm-Besatzung, was das Festi-
val fl exibel und divers halten soll.

  elche Formen der SF präsentierst du auf deinen Veranstaltungen?

Wir sind, denke ich derzeit eines der 
wenigen Festivals, die selbst Show-For-
mate generieren und das jährlich aufs 
Neue. Zum Beispiel den Science-Fic-
tion Slam – Science vs. Fiction in 
dem fi ktionale Charaktere gegen real 
existierende Wissenschaftler antreten., 
oder das ‚Faultiverse‘ die Fail nights 
der Science & Fiction.., Future Food
Formate - wir haben letztes Jahr sogar 
das erste Sci-fi  themed Impro-Theater 

aufgestellt. Außerdem haben wir Roboter 
die Musik machen, Carrera-Bahnen 
die mit Gehirnströmen gesteuert 
werden, Schlagerparaden aus dem 24. 
Jahrhundert, die erste Show, die sich 
mit Düften beschäftigte ‚Smelling the 
Extraterrestrial‘. Dabei gingen wir der 
Frage nach, wie es auf fremden Planeten 
riechen könnte. Schrott-Roboter 
Wettbewerbe für Kinder, Lesebühnen, 
Talent-Shows, Virtual Reality Events und 

interaktive Skulpturen. Das Festival ist 
gut daran Dinge auszuprobieren, um bei 
den Zuschauern Neugierde wecken. Mir 
ist ganz wichtig den Spieltrieb zu erhal-
ten, etwas das gerade sog. Erwachsenen 
immer mehr abgeht, weil man leider oft  
Ernsthaftigkeit mit Seriösität verwechselt. 
Das Festival nimmt sich nicht zu ernst 
und das sollten wir auch alle nicht so... 
wirklich... denn letztlich macht uns das ja 
auch menschlich.
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  ie einfach oder schwierig ist das in München?

LOL! Eher schwierig, um ehrlich zu 
sein. 2014 gab es hier nichts, dass sich mit 
Kunst/Wissenschaft oder der Science-Fic-
tion beschäftigte. Noch dazu gab es keine 
laufenden interdisziplinären Veranstaltungen. 
Durchhaltevermögen und ungewöhnliche For-
mate gepaart mit einer gewissen Penetranz 
hatten wohl unser Überleben gesichert (?) 
Interdisziplinäre Projekte sind in Muc für 
potentielle Geldgeber meist Terra Incognita 
- aber im Grunde ist das nur Mutlosigkeit. 
Den ersten Schritt will man hier 
selten gehen... erstmal schauen... 
und dann nochmal gucken...

Über Innovation wird ja meist lieber gere-
det, das ist schon innovativ genug. Auch ein 
Grund, weshalb wir 2018 zum Förderverein 
wurden. Als wir 2014 in dem unbekannten 
Keller in Haidhausen mit dem Sci-fi -Festi-
val installiert wurden, hatte wohl niemand 
geahnt, das wir in dem kaum besuchten Haus 
mal 1500 Menschen zu Gast haben werden. 
Somit waren wir rel. schnell eines der größten 
Festivals der Subkultur. Das Publikum in 
München ist grossartig und liebt neue, 
ausgefallene Formate! Wir hatten mit unseren 
Veranstaltungen jedes Jahr volles Haus! Im 
Kontrast dazu erlebten wir wie aristokratisch 

und willkürlich Gatekeeper aber vor allem 
Geschäftsführerinnen von Kulturhäusern- 
und Referaten agieren – Wir haben im letzten 
Jahr alles erlebt von Mobbing bis Sabota-
ge. Eine starke Kultur-und Kreativszene 
kann auf eine solche Art dann leider nicht 
entstehen. Und ich denke das ist eines der 
intrinsischen Probleme der Kulturszene un-
serer schönen Landeshauptstadt. Aber es gibt 
immer Möglichkeiten neue Wege zu gehen 
– wir haben immer das Beste draus gemacht. 
Ich kann nur empfehlen positiv weiterzuma-
chen – egal was kommt!

  as hast du für die aktuelle Veranstaltung geplant?

Aktuell plane ich das 6. 
Münchner Science & Fiction 
Festival – art and science, dass nun 
auch -endlich- eine neue Heimat im 
Deutschen Museum, genauer 
gesagt im ‚Zentrum neue 
Technologien‘ gefunden hat. 
Wir sind begeistert und glücklich 
für diesen neuen und unglaublich 

spannenden Partner! In einem 

so historischen und rennomierten 
Haus – das ist Freude pur! Das 
Festival wird im Oktober vom 19. 
bis 20. während der langen Nacht 
der Museen stattfi nden und sich mit 
meinem Lieblingsthema ‚Utopien‘ 
beschäftigen. Auch da in Zeiten von 
Trump, Flüchtlingswellen, Klima-Er-
wärmung und anderen Katastro-
phen, Zeit zum Umdenken ne ganz 

gute Idee ist. Anfangen kann 
man ja schonmal bei sich selbst. 
Die großen Fragen: Wollen wir 
weiterhin so in der Scheiße 
schwimmen? Ich denke, das ist 
keine gute Idee. Wir können zumin-
dest, positive, konstruktive Impulse 
geben – bei wem auch immer diese 
ankommen. Das wollte ich immer 
mit dem Festival.

  topien sind dein Lieblingsthema? Das triff t sich gut. Denn das ist auch ein 
wichtiges Thema für‘s Gaudiblatt, speziell auch in dieser Ausgabe. Mit welcher 

Art Utopien beschäftigst du dich denn konkret?

Da ich mich mit Science-Fiction beschäf-
tige, komme ich von dem im Sprachgebrauch 
umlaufenden ‚utopisch‘ nicht weg. Das ja 
besagt, dass Utopien erstmal ‚nur‘ in der 
Vorstellung – also in der Fantasie existieren. 
Soweit sind wir mit der spekulativen
 Science-Fiction, was derzeit also nicht 
– oder noch nicht - mit der Wirklichkeit 
vereinbar ist. Was wir rausziehen können 
ist die Inspiration, für eine besse-
re Zukunft. Gerade wenn man sich die 
Science-Fiction Literatur aus dem 19Jhd. bis 
heute ansieht: Wir haben einen Vergleich. 
Einen Vergleich zu haben ist immer gut, da 
schwimmt man nicht in der eigenen Soße. 
Was mir generell aufgefallen ist, z.B. wenn 
man sich die SF-Literatur der letzten 20 Jah-
re ansieht: Die Leute schreiben und schrie-
ben wahnsinnig gern Dystopien! Das war 
ein Trend – auch bezogen auf die jeweilig 
kultivierte Angst, die gesellschaftspolitisch 
so im Umlauf war. Der Autor G. Orwell sagte 
einmal, dass unsere Furcht uns ruiniern 
wird. Bei Aldous Huxley war es das Verlan-
gen. Deshalb schreiben wir diese Dinge... 

Da kam bei mir die Frage auf: Ist das nicht 
generell einfacher dystopisch zu schreiben? 
Schon die Überspitzung unserer Gegenwart ist 
Science-Fiction. Und viele werden jetzt denken: 
Das braucht es doch gar nicht mehr - in Zeiten 
von Trump, Klimakrise und Co! Dys-
topien sind offenbar zum einen unterhaltsam 
und zum anderen schnell zu schreiben. Ideen 
brauchts da nicht viele, nur Übertreibungen 
der Gegenwart. Da könnte man auch von einer 
gewissen Denkfaulheit und mangelnder Lö-
sungsorientiertheit oder Ideen sprechen. Auch 
interessant in diesem Kontext, die ‚intellek-
tuelle Realisten-Rolle‘. Der seriöse Realist ist 
anscheinend auch per se ein Dystop. 

Demgegenüber steht die Rolle des naiven 
Utopisten, der anscheinend nicht genügend 
Elend in der Welt sieht, um den garantierten 
Untergang der Erde zeitnah und realistisch 
einschätzen zu können... Interessant fi nde 
ich in diesem Kontext alte und neue Utopien 
gegenüberzustellen. Schauen wir uns mal alte 
Utopien an... was war einmal völlig ‚utopisch‘? 
Die Mondlandung, Bildtelefone, das Fliegen, 
oder Frauenwahlrecht, Homo-Ehen, Veganis-

mus... Aktuell beschäftige ich mich auch 
mit Solarpunk. Einer rel. neuen Strömung 
in der Science-Fiction, die auch Anleihen aus 
dem Afrofuturismus nimmt. Es beschreibt Ge-
schichten in denen erneuerbare Energie, allen 
voran die Sonnenenergie und Nanotechnologie 
sämtliche Umweltkatastrophen abgewendet 
haben. Der Mensch eben doch fähig ist, sich 
und seine Spezies kurz vor dem Abgrund 
hochzubeamen. 

Die Entwicklung des Menschen und Erhalt 
der Erde steht im Vordergrund, auch ein gene-
relles Umdenken aus unserem carbon-ba-
sed Zeitalter – und der Punk daran? 
Die generelle Aufl ehnung gegenüber dem Esta-
blishment. Denn die Diversität der Menschen 
die diese Zukunft schaffen, nimmt ihr Know 
How aus interdisziplinären Gruppierungen, 
wild zusammengewürfelt, ohne Fach-Idioten 
oder Meinungsführerschaft. Dadurch ist der 
Solarpunk eben nicht geprägt vom ‚Weiter so‘, 
sondern gründet sich auf den Optimismus 
und die Diversität als zentrale Antriebskraft 
was irgendwann zur Weiterentwicklung der 
Menschheit als Ganzes führt.

  lötzlich reden jetzt alle vom Klima-Wandel. Welchen 
Wandel brauchen wir aber nun eigentlich?

Den einzigen Wandel den 
man selbsttätig starten kann, ohne 
groß Leute davon überzeugen zu 
müssen, oder mit dem größten, 
denkbaren Zeigefi nger rumzufuch-
teln is ja der Persönliche. Also star-
ten kann man immer nur bei sich 
selbst. Wenn der Umgebung dann 

zufällig gefällt was man macht, oder 
einer zumindest als schlechtes oder 
besseres Beispiel dienen kann...
dann ist das schonmal ein Anfang. 
Wenn ich mich so recht erinnere, 
konnten die gesamte Welt und 
das Universum eigentlich 
nur einige Kapitäne der 

Enterprise, sowie gewisse 
Superhelden retten ;-) Wandel 
geht ja eher sukzessiv voran, da bin 
ich Pragmatikerin. Jede persönliche 
Handlung zieht ein Resultat nach 
sich, ob das positiv oder negativ ist, 
liegt an uns.
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Die Krone der 
Schöpfung 
mache sich die Erde 
untertan.
UnGen 26.7 Irgendwo in der Bibel

Um es gleich vorweg zu neh-
men: Dem Universum ist es 
vollkommen egal, was wir tun!
Selbst unserer Erde ist es egal, 
was wir anrichten. Die hat nach 
dem Motto: „Ich habe ganz 
schlimm Menschen” schon 
ganz andere Katastrophen 
überstanden. 

Die unbequeme Wahrheit ist: Wir sind diejenigen, die sich 
am meisten wehtun, wenn wir nicht erkennen, dass es keinen 
Planet B gibt. Auch ein, wie auch immer gearteter, Himmels- 
klempner kann kaum für den Schlammassel verantwortlich 
gemacht werden, in das wir uns gerade sehr zielstrebig 
hineinmanövrieren. Die Methode „Reboot nach großer Flut” 
war nicht besonders sensibel und auch wenig wirkungsvoll. 
Sie wird wohl auch diesmal nicht zum gewünschten Ergebnis 
führen, so sehr man auch gläubig daran festhalten mag.

Sintfl ut 
- 2348

www.galerie-der-
kirchenkritik.de
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Dabei wären Mittel und Methoden für einen radikalen Wandel 
durchaus vorhanden. Bei vielen auch der Wille und die Bereit-
schaft selbst schmerzhaftere Einschnitte in Kauf zu nehmen, 
um unsere Zukunft als Menschheit zu sichern. Es wird sich 
zeigen ob der Egoismus, die Ignoranz oder die Kurzsichtigkeit 
den weiteren Weg bestimmen.  
Allenfalls bequemer ist es, das Problem schlicht und einfach 
wegzuignorieren oder so zu tun, als sei alles in bester  
Ordnung (Man kann ja über alles reden!). So ein bisschen  
Augenpulver hat noch niemandem geschadet.  
Und wenn das nicht mehr reicht, kann man ja immer noch 
auf eine zweite Chance nach dem Ableben hoffen und so die 
Verantwortung doch wieder an einen Erlöser abgeben, der 
nach dem irdischen Jammertal endlich das ewige Paradis 
für Auserwählte bereithält. Kirche und Politik haben schon 
immer Hand in Hand gearbeitet, um zu viel Eigeninitiative zu 
verhindern, den Status Quo zu zementieren und den Profis 
den Vorrang zugeben, seien es Götter oder Sterbliche.  
Die Wut, die im Moment viel spüren, richtet sich dann auch 
nicht ganz überraschend gegen genau diese Gruppen:  
Den Kirchen laufen die Leute in Scharen davon und der Politik 
wird von der Straße her Dampf gemacht.  
Schön, dass die Jugend noch Zukunftspläne hat.



Italienische Riviera–Ligurien
Ferienwohnungen im romantischen Natursteinanwesen

( Auch für Gruppen geeignet )

 
  Solaranlage; 

  kinderfreundlich; 
grosser Garten;

www.salamandre.de
TEL: 0175 68 69 168

Das Gaudiblatt ist kostenlos erhältlich und 
finanziert sich durch Anzeigen und Spenden; 
die ganze Gaudi ist somit null profitorien-
tiert; wir pfeifen nämlich auf Kommerz und 
Konsum; unser Tun ist also: umsonst, doch 
nicht vergebens! Wir sind völlig unabhängig 
sowie absolut anarchistisch - was bedeutet: 
sämtliche Obrigkeit kann uns mal gern haben. 
Denn unser Leitspruch lautet:
DRAUDI ZWENGS DA GAUDI!
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cafe schau ma moi
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TELA (Tegernseer Landstr.) 82
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Wer Interesse an unseren Veranstaltungen hat, 
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www.x-bar-club.de 
Sternstraße 20 
80538 München
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Bar Vivo!
Lothringerstr. 11
81667 München

Tel. 089 / 4 48 50 35

Öff nungszeiten
Mo. -  Do. 18:00 - 3:00
Fr. / Sa. 18:00 - 4:00
So. 18:00 - 1:00

Vivo 
satt 
und 

betrunken!

„So dumm 
 komma 
 nimma 
 zam“

Tilman Ludwig

www.tilmansbiere.de
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